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Merſeburger KreisBlatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

3. Quartal. Mittwoch den 23. Auguſt 1854. Stück 16.
väöäm—-

Oeffentliches Aufgebot.
Alle diejenigen welche aus der Zeit vom 27. November

1849 bis 10. März 1854 an den durch Reſcript vom 2. März er.
entlaſſenen Hülfsboten und Executor Friedrich Auguſt Keil

den 9. October er. Vormittags 11 Uhr,
vor dem Herrn Kreisrichter Knauth an hieſtger Gerichtsſtelle
anberaumten Termine anzumelden und ihre Anſprüche näher zu
begründen unter der Verwarnung, daß ſie nach fruchtloſem

Ablaufe des Termins ihres Anſpruchs an die hieſige Salarien-
kaſſe verluſtig gehen und die beſtellte Amtscaution an c. Keil
zurückgezahlt werden wird. Zugleich wird der in unbekannter Ab-
weſenheit lebende c. Keil zu dem oben genannten Termine zur
Wahrnehmung ſeiner Rechte mit vorgeladen. Beim Nichterſchei-
nen wird angenommen werden, er habe nichts zu erinnern und
die weitere Verfügung dem Gericht überlaſſen wolle.

Merſeburg den 7. Juni 1854.
Königliches Kreisgericht.
Nothwendiger Verkauf.

Nachfolgende, der Wittwe Marie Roſine Gutjahr ge-
hörige Grundſtücke:

1) das in der Stadt Lützen belegene Haus nebſt Zubehör
in der Goldhahnſchen Gaſſe vor dem Hoſpitalthore,
Nr. 174. des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf 217 Thlr.
5 Sgr. 10 Pf., und

2) eine dreiartige Viertelhufe Feldes in Michlitzer Flur,Nr. 179. 140 134. und 137. des Flurbuchs, jetzt in

einem Feldplane von 5 Morgen 143 QRuthen Nr. 39.
der Karte zuſammengelegt, und Nr. 1. des Hypotheken-
buchs taxirt 529 Thlr. 5 Sgr.,

ſollen auf
den 8. September e., Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft werden.
ypothekenſchein und Taxe liegen in unſerer Regiſtratur

zur Einſicht offen, und werden alle unbekannten Realprätenden-
ten aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens
in dieſem Termine zu melden.

Lützen den 21. Mai 1854.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, I. Bezirks.

Zwei möglichſt paſſende Arbeiter werden geſucht in der
Peitſchenfabrik von F. E. Wirth.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Vorſchrift des Geſetzes über das Poſtweſen vom
5. Juni 1852 9. 35. Nr. 3. wonach mit dem vierfachen Be
trage des Porto, jedoch niemals unter einer Geldbuße von fünf
Thalern beſtraft wird wer Briefe oder andere Gegenſtände,
für welche ein höheres Porto zu entrichten iſt, unter andere
Sachen verpackt, welche nach einer geringeren Taxe befördert
werden findet noch nicht überall die erforderliche Beachtung.
Sehr häufig wird gegen dieſelbe, wie ſich in zahlreichen bisher
zur Sprache gekommenen Fällen ergeben hat, beſonders dadurch
gefehlt, daß ſchriftliche Mittheilungen, welche zu Packet-
ſendungen gehören, namentlich Rechnungen, Verzeichniſſe, Brieferc.
nicht als Einſchlüſſe der betreffenden Packetadreſſen reſp. nicht
als Begleitbriefe der Packete aufgeliefert, ſondern in die
Packete ſelbſt verpackt, mit letzteren aber nur leere
Adreſſen zur Poſt gegeben werden.

Das correſpondirende Publikum wird deshalb, zur Vermei-
dung von Straffeſtſetzungen auf das geſetzliche Verbot,
ſchriftliche Mittheilungen irgend einer Art, auch wenn ſie in
einem einfachen Briefe beſtehen einer Packetſendung bei zu-
packen, mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß das
tarifmäßige Packetporto nach F. 1. des Geſetzes vom 2. Juni
1852, das Porto für einen einfachen die betreffende Packet-
ſendung begleitenden Brief in ſich ſchließt.

Berlin, den 20. Juli 1853.
General-Poſtamt.

Schmückert.
d Ein noch recht gut erhaltenes über 6 Octaven
I faſſendes Klavier ſteht von jetzt ab zu verkaufen

oder zu vermiethen im Hintergebäude der alten Reſſource,
1 Treppe hoch.

Grasverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf der ſogenannten Gott-

hauswieſe an der Halliſchen Spitze (Atzendorfer Gemeindewieſe)
in der Meuſchauer Flur ſoll Donnerstag den 24. d. M., Nach
mittags 2 Uhr, in der Schenke zu Atzendorf meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
Eine Logis iſt an eine ſtille Familie zu vermiethen und

kann ſogleich oder vom 1. October ab be werden Johannis-

gaſſe Nr. 35. Hildebrand.Jn der hieſigen Stadtkirche ſind in der Capelle Nr. 9.
(welche geheizt werden kann) noch 3 Fenſter billig zu vermiethen
auch iſt dieſelbe zu verkaufen. Näheres Nr. 17.
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Meubles-, Spiegel- und P
von Carl Delttenborn in Halle a. /S.,

große Märkerſtraße und Kuhgaſſenecke Ur. 447., vom Markt nach dem großen Berlin
zu das dritte

mpfiehlt ſein Lager nach den neueſten Zeichnungen ſelbempfiehlt ſ g Zeich Nußbaum für Dauer und Güte der Menblesin den jetzt ſo beliebten ſpaniſchen und ameri
wird eine beliebige Garantie geleiſtet.

Auch
Beſtellte Meubles werden ſtets prompt na
Vorzüglich ſind die erſt angekommenen ächt

wie Spiegel-Conſule und Waſchtiſche von italieniſchen Marmor,
mir möglich, gekaufte Meubles zu mäßigem Fuhrpreiſe an

großer Auswahl.
Durch eignes Meubles- Fuhrwerk iſt es

jeden beliebigen Ort zu liefern.

olſterwaaren- Magazin

Magazin,
efertigter Meubles aller Holzarten, vorzüglich

werden Meubles auf feſtgeſtellte Abſchlagszahlungen verabfolgt.
ch Vorſchrift gearbeitet.

Pariſer Spiegel mit ovalen Goldrahmen zu empfehlen, ſo
auch Gold und Tapetenleiſten in

Jch beabſichtige mein in Meuſchau liegendes Bauergut
nebſt Feld und Wieſen zu verkaufen und iſt das Nähere bei
mir zu erfragen.

Meuſchau, den 21. Auguſt 1854.
Wilhelm Teichmann.

Logis-Vermiethung.
Eine möblirte Stube mit Schlafkammer iſt ſogleich oder

zu Michaeli zu vermiethen. Das Nähere Schmalegaſſe
Nr. 526.
Dr. Hartung's Chinarinden-Del (à 10 Sgr. pr.
Flaſche) zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare und

Dr. Hartung's Kräuter-Pomade (à 10 Sgr. pr.
Tiegel) zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes,

erfreuen ſich fortwährend des ausgezeichnetſten Beifalls und
der größten Verbreitung ſie werden allgemein nach dem
jetzigen Standpunkte der cosmetiſchen Chemie als das Beſte
und Billigſte in dieſem Genre anerkannt und ſind in gleich
mäßig guter Qualität für Merſeburg ſtets nur allein vorräthig
in der Garcke' ſchen Buchhandlung (Entenplan).

Vegetabilische S T ANGEN- er
(4 Originalſtück
Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors der

Chemie Dr. Lindes aus Berlin, aus rein vegetabiliſchen Jn-
gredienzien zuſammengeſetzte Stangen Pomade wirkt ſehr
wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie ſelbe
geſchmeidig erhält und vor Austrockenung bewahrt; da
bei verleiht ſie dem Haare einen ſchönen Glanz und er-
höhte Elaſtizität, während ſie ſich gleichzeitig zum Feſt-
halten der Scheitel ganz vorzüglich eignet. Einziges Depot
in rſeburg in der Garcke'ſchen Buchhandlung (En-
tenplan).

Die neubegründete

Halleſche Lebens-, r Leibrenten- und
Sterbekaſſen-Verſicherungs- Anſtalt

a hiermit zur gefälligen recht öftern Benutzung für alle
in dieſes Fach einſchlagenden Verſicherungen, indem deren Be-
dingungen vorzugsweiſe Erleichterungen und Vortheile gewähren,

der beſtätigte Agent für Merſeburg und Umgegend,
Kaufmann C. G. Friedrich,

bei welchem Statuten und Proſpecte einzuſehen und Antrags-
formulare zu haben ſind.

Aecht perſiſches Jnſeectenpulver à Fl. 5 Sgr.,
bekannt als das ſicherſte Mittel zur Vertilgung der Flöhe, Wan J

Zu haben bei:
Moritz Kadner.

Kinder, welche von Michaelis c. ab eine der H

zen, Motten, Schwaben c.

ſten und gewiſſenhafteſten Erziehung, Nachhülfe in Schularbei-
ten, Muſikunterricht c.

beim Reg. Supernumerar Heffter, Rittergaſſe Nr. 193.

Mannſchießen in Merſeburg.
Zur Theilnahme an dem vom 27. bis incl. 31. Auguſt e.

ſtattfindenden Mannſchießen werden alle Schießluſtige und Freunde
der geſelligen Unterhaltung mit dem ergebenſten Bemerken freund-
lichſt eingeladen, daß der Königsſchmauß und Ball am 31. ejd.,
im Thüringer Hof ſtattfinden wird.

Merſeburg den 19. Auguſt 1854.
Das Direectorium der Bürger-Scheiben-Schützen-

Geſellſchaft.
Zwei gut empfohlene Köchinnen weiſet nach das Geſinde

Vermiethungs Comtoir der Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Hilferuf.
Am 7. d. M. in den Morgenſtunden brannte die hieſige

Dorfmühle nebſt dem Wohngebäude, welche ſeit Anfang d. J.
H. Schuberth beſitzt, bis auf den Grund nieder. Der Abge-brannte iſt völlig ruinirt, wenn Gott und gute Menſchen ihm

nicht beiſtehen.
Morgen meſſenden Feldgrundſtück geringſter Qualität laſten2200 Thlr. Schulden. Vramtaſſe erhält er nur 1400 Thlr.

So ſteht nun der Unglückliche mit ſeiner Frau und 4 klei-
nen Kindern weinend und mit leeren
ſeiner Habe und bittet durch den Unterzeichneten um Unterſtützung
zum Wiederaufbau ſeiner Mühle.

Und ſo möge denn dieſer
Herzen Vieler und der Herr die milden Gaben zu deren An-
nahme außer dem Unterzeichneten der Herr Paſtor Haubenreißer
z Herr Ortsrichter Reichmann bereit ſind, mit ſeinem Segen
rönen.

Quittung wird zu ſeiner Zeit öffentlich erfolgen.
Pörſten bei Weißenfels den 18. Auguſt 1854.

Zeiger, Lehrer.

alleſchen
Schulen beſuchen ſollen, finden unter ſehr billigen Bedingungen
liebevolle Aufnahme und Pflege, verbunden mit der ſorgfältig

Näheres in Halle beim Kaufmann
Seiffert, Klausthorſtraße Nr. 883., und in Merſeburg

Denn auf den Mühlgebäuden und einem 41

Händen an den Trümmern

Hülferuf Eingang finden in die
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Ein meublirtes Quartier mit zwei Stuben und einer Kam-

mer wird in der Altenburg oder in der Gegend des Domplatzes
von einer einzeln ſtehenden Dame unverzüglich zur Miethe ge-
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition.

Nach wiedererlangter Geſundheit ſetze ich von jetzt ab meine
ſchieds amtlichen Functionen im 3. Stadtbezirk: für Dom und
die beiden Vorſtädte Altenburg und Neumarkt wieder fort.

Merſeburg den 19. Aug. 1854.
J. G. C. Vecker, Schiedsmann.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 19. Auguſt 1854.
Weizen 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Pf.
Roggen 2 15 2 2 27 6Gerſte 1 10 15Hafer 1 5

V V V

Die Guano-Jnſeln.
Drei Felſen ohne ein einziges grünes Blatt, mit einer

braunen, unter der wolkenloſen Sonne zerborſtenen Oberfläche,
nie ſeit der Sündfluth von einem Regentropfen befeuchtet, ſind

heute die Minen des einſt wegen ſeines Goldes berühmten
Peru. Sie heißen die Chincha-Jnſeln. Unaufhörlich ſind
Schiffe um ſie verſammelt, um ihnen das Fett von den Rippen
zu nehmen, d. h. den Guano, der die ausgeſogenen Aecker
ferner Länder wieder fruchtbar machen ſoll. Der Vorrath auf
den beiden Lobos Jnſeln, die Webſter entdeckt haben will, ob-
wohl ſie ſchon auf den Karten des 16. Jahrhunderts verzeichnet
ſind, iſt verhältnißmäßig unbedeutend. Der Guano, der im
Handel iſt, kommt von den Chinchas. Wer von Callago aus
die Jnſelgruppe anſegelt, berührt zuerſt ein größeres Eiland,
San Gallon, deſſen Hauptſtadt Pisco dem weißen durch

in

paar Seemeilen weiter und jeder, der eine Naſe hat, weiß,
daß er ſich den Guanolagern nähert; mit jeder Schiffslänge
wird der Geruch durchdringender. Die drei Felſen liegen ziem-
lich genau in der Richtung von Norden nach Süden, durch
Zwiſchenräume von beziehungsweiſe einer und zwei Seemeilen
getrennt. Der ſüdlichſte iſt noch gar nicht angebrochen, der
nördliche faſt ganz abgeräumt, von den mittleren wird jetzt ge-

Sie ſind alle von einerlei Bildung, mit ſteilen Ufer-
wänden, von deren Kante der Fels kegelförmig aufſteigt. Alle
Klüfte und Thäler ſind mit Guano ausgefüllt, ſo daß die Ober-

Die Gräbe-
reien ſind daher von ſehr verſchiedener Tiefe, von einigen Zollen
bis zu hundert Fuß. Obwohl die Felſen jeder nur etwa 2
Meilen im Umfange haben, ſo iſt der Vorrath doch ganz un-
glaublich. Schätzungen ſind natürlich ſehr unzuverläſſig, aber

nach der mäßigſten halten die drei Jnſeln 250 Millionen Ton-
nen Guano. Jhn abzuräumen würde nach dem bisherigen
Verkehr 180 Jahre erfordern und, wenn der bisherige Preis
von 5 L. für die Tonne ſich hält, 1250 Millionen L. Sterl.

einbringen, alſo anderthalbmal ſoviel als die engliſche Staats-
ſchuld beträgt. Dieſe Flamingos und Pelikane ſind wahre
Dukatenmännchen.
Munan verſichert, daß die Peruaner ſchon unter den Jncas
das Düngungsmittel gekannt, und daß die Spanier es von

gelernt hahen. Es wird beſonders für Mais und Kar-
toffeln benutzt und anders angewandt als in Europa. Nach-
dem die Pflanzen aus der Erde hervorgekommen ſind, macht
man kleine Rillen, entweder um jede einzelne Pflanze oder in
Reihen, füllt dieſelben mit Guano, deckt ein wenig Erde da
rüber und ſetzt das Feld auf 20 bis 24 Stunden unter Waſſer.

en

Sonntag den 27. Auguſt
Erndte-Dankfeſt und Entenſchießen,

wozu ergebenſt einladet Lehmann in Oſtrau.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die einzige Tochter des Hutmachermſtrs. Pfautzſch,
3 W. 2 T. alt, an Krämpfen.

Stadt. Geboren: dem herrſchaftl. Bedienten Liebram eine Tochter
dem Lieut. und Königl. Regier. Seeretair Trömer eine Tochter. Geſtor-
ben: die Ehefrau des Handarbeiters Winkler im 54 J. am chroniſchen
Lungenſchleimfluſſe der jüngſte Sohn des Handarbeiters Kögel, im 2. J.,
an Scharlachbräune der jüngſte Sohn des Bürgers und Mehlhändlers Kind
mann, 7 W. 4 T. alt, an Krämpfen der Bürger und Lohgerbermſtr. Wirth,
im 60. J., an der Brechruhr.

Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Hoffmann ein Sohn.

Geſtorben: der jüngſte Sohn des Schiffers Rötzſcher, 1 J. 10 M. 25 T.
alt, am Scharlach.

Nächſten Donnerstag, früh 10 Uhr, Beichte und heil. Abendmahl.
Altenburg. Geboren: dem Zimmermann Goldberg eine Tochter.

helfen. Das Wort iſt urſpringlich indianiſch, huanu, d. h.
thieriſcher Dünger, von den Spaniern in huano und wegen
der ſtarken Aſpiration des ſpaniſchen H von den Engländern
in Guano verwandelt. Der Stoff findet ſich an der ganzen
Küſte Südamerika's bis zum Kap Horn, aber der von den
Chinchas iſt der beſte, wahrſcheinlich weil die Jnſeln in dem
regenloſen Striche liegen.

Wir landen an einem ſchmalen Streifen ſandigen Vor-
landes zum großen Mißvergnügen ſeiner Bewohner, der beſag-
ten Dukatenmännchen. Sie zählen übrigens für nichts gegen
die Schaaren die ſonſt hier ihr Abſteigequartier hatten und
durch den Verkehr vertrieben ſind. Ueber uns ſchwebt eine
Wolke von Pelikanen aus denen hin und wieder einer ſenk-
recht hinabfällt, wie von einer Kugel durchbohrt, aber bald
wieder aufſteigt mit einem zappelnden Fiſch in ſeinem Beutel.
Tiefer flattert um uns her ein Schwarm von Möven, Chan-
nets, Hammelvögeln, Tauchern und unzähligem anderen Gefie-
der, das kaum dem Namen nach bekannt iſt. Auf einem einzel-
nen Felsblock ſteht der Pinguin, der Paſtor, wie die Matroſen
ihn nennen wegen des ſchwarzen Leibrockes, der weißen Hals-
binde und des würdevollen Benehmens. Seine kurzen, weit
hinten angebrachten Beine und ſein langer Körper eignen ihn
nicht zum Luſtwandeln darum ſitzt er ſtundenlang auf ſeiner
Kanzel, anſcheinend in ſo tiefe Betrachtungen verſunken daß
man meint, er werde ſich mit Händen greifen laſſen. Aber ſo
wie das Boot ihn erreicht hat, geht er davon wie der Erpel
in dem Studentenliede, in einer ſehr unehrerbietigen, lächer-
lichen Poſitur, taucht unter und kommt erſt ein paar hundert
Schritte weiter wieder vor. Ueber die Gerippe einiger Seelöwen
ſtolpernd, ſind wir an dem Guano, und nach einigen Schritten
bis an die Knie darin. Er liegt in regelmäßigen Lagern wie
der Torf; die untern ſind durch den Druck feſter geworden und
haben eine dunkelrothe Farbe, die nach oben blaſſer wird. An
der Oberfläche hat er eine bräunliche, von der Sonne gedörrte
Kruſte. Dieſe Kruſte iſt mit Neſtern, wie ein Honigwaben
mit Zellen, und mit Eierſchalen, Gräten und andern Fiſchüber-
reſten gefüllt. Auf einem ſehr beſchwerlichen Pfade erreichen
wir die Haupſtadt der Jnſel. Sie ſteht auf einem abgeräumten
Platze und enthält 20 oder 30 erbärmliche Zelte, aus vier
leichten Pfoſten und einigen Grasmatten gebildet. Das Haus-
geräth ſind ein Paar roh gearbeitete Bänke und ſchmutzige Koch
töpfe. Die Betten beſtehen aus Grasmatten. Mit der Ga-
derobe macht man wenig Umſtände. Einen alten Poncho und
ein Paar zerriſſene Calicohoſen tragen nur die Urwähler erſterKlaſſe manche gehen ganz nackt. Ene etwas anſpruchsvollere



Hütte wird von zwei engliſchen Matroſen bewohnt, die ſich als
Lootſen niedergelaſſen haben. Der Kommandant, ein alter Herr
von martialiſchem Anſehen führt ein altes Kajütenfenſter in
ſeinem Hauſe. Aehnliche Anſiedelungen liegen an anderenStellen der Jnſel. Die Geſammtzahl der Arbeiter beträgt
zwiſchen 2 und 300; ſie ſind meiſtens Jndianer und ganz ver-
gnügt bei ihrem verhältnißmäßig hohen Tagelohn, obwohl
alles um und an ihnen, die Nahrungsmittel nicht ausgenom-
men mit Guano geſchwängert iſt. Wegen der Hitze arbeiten
ſie des Nachts und ſchlafen oder rauchen am Tage. Um ihr
Geld los zu werden, machen ſie hin und wieder einen Ausflug
nach Pisco und treiben es wie die Matroſen in Europa nur
mit Pisco und Chicha (Maisbier) anſtatt des Rum und Porter,
und der Guitarre und des Fandango, anſtatt der Violine und
des Hornpipe.Die Graberei ſieht ganz wie ein Steinbruch aus. Das

Laden wird durch die Oertlichkeit ſehr erleichtert. Oben auf
der Klippe iſt ein Balkenverſchlag, der ſich landwärts weit
öffnet und nach der See ſpitz zuläuft in eine Oeffnung, an
der ein Schlauch von Segeltuch das ſteile Ufer hinabhängt.
Die Schiffe legen ſich dicht an die Klippe, wo noch 7 Faden
Waſſer ſind, laſſen das untere Ende des Schlauches in den
Raum hinabhängen, und die Arbeiter ſchütten oben den Guano
ein. Die Lage der Schiffsmannſchaft während des Ladens iſt
nicht beneidenswerth Augen, Mund und Naſe werden von dem
feinen Pulver erfüllt, ſo daß man Wergbündel unter die Naſe
binden muß um das Athmen möglich zu machen. Mancher
alte Theer, der in Haar und Backenbart Guano genug für ein
mäßiges Landgut beherbergt, äußert den Wunſch, ſeine infer-
naliſche Majeſtät möge die Landwirthe verdammen, ſich ihren
Dünger ſelbſt zu laden. Das ganze Schiff wird zu einer
roßen Schnupftabacksdoſe, und man will ſogar die Rattenhaben nieſen hören. Die Arbeit der Matroſen, die auf dem

Deck ſtehen und durch Taue den Schlauch in einer ſchüttelnden
Bewegung erhalten, iſt aber Kinderſpiel gegen das Geſchäft
der Jndianer, die unten im Raume die Ladung ausbreiten
und feſt ſtampfen. Sie löſen ſich alle 20 Minuten ab, ver-
ſchlingen, wenn ſie heraufkommen, ein Quart eiskaltes Waſſer,
ſetzen eine Ladung Pisco darauf und werfen ſich in irgend
einen Winkel, bis die Reihe wieder an ſie kommt. Jn drei
Tagen iſt das Laden in der Regel beendigt dann geht es zu
nächſt nach Callao, wo Schiff und Mannſchaft ſich einer gründ-
lichen Wäſche unterwerfen ehe ſie die Rückreiſe nach Europa
antreten. Auch der Guano entgeht der Verfälſchung nicht,
und wer nicht unmittelbar aus dem Schiffe kauft, weiß nie,
wieviel Sand und alten Kalk er mit in den Kauf bekommt.
Die „elenden“ engliſchen Landwirthe haben im vorigen Jahre
etwa 20 Millionen preußiſche Thaler in dieſem Artikel angelegt.

Aus der Naturgeſchichte.
Journaliſt. Jn dieſer Ordnung herrſcht große Unord-

nung. Der Journaliſt lobt gern ſich ſelber, und Andere nur
dann, wenn ſie ſein Lob mit 100 p. C. Zinſen zurückzahlen;
verſteht die Kunſt, aus fremden Früchten ſeine eigenen Blätter
zu machen (sie!) und mit ſeinen Collegen Zeitgeiſt zu fabrici-
ren. Lebt mit der Wahrheit auf geſpanntem Fuß und verbürgt
ſich oft für unverbürgte Nachrichten. Schillert zuweilen inallen Farben und gegt nicht ſelten in's Aſchgräuliche. Die

ehrlichen Häute in dieſer Ordnung bekommen häufig kalte Auf-
ſchläge, und wenn ſie über gewiſſe Dinge vor Zorn erröthen,
müſſen ſie ſich ſo lange ärgern, bis ſte ſchwarz werden. Was
von den Journaliſten hier noch zu ſagen wäre, läßt ſich mit
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mehr Sicherheit verſchweigen, als mit Vergnügen auseinander-

ſetzen. (Wird fortgeſetzt.)
Was wohl Napoleon dazu ſagt? Jn Paris bauen ſie

einen Gaſthof auf Actien, ſo groß und prächtig, wie's keinen
in Europa giebt.
veranſchlagt, und wenn er fertig ſteht, wird die Rechnung noch
größer ſein. Aber wie nennen wir den Gaſthof?
Napoleon!“ ſchlug ein Actiongair vor. Man ſtimmte ab,

Die Koſten ſind ſchon jetzt auf 17 Millionen

„H otel

und Napoleon fiel mit allen gegen die Eine Stimme durch.
Warum? Sind die Actionaire Republikaner
nur praktiſche Leute.

Gott bewahre!
Ein ſo koſtſpieliges Unternehmen baut

man nicht auf den Namen Napoleon, ſagen ſie, ein Schild iſt
keine Kleinigkeit für ein Wirthshaus das darf nicht übers

Der Wirth in den Tuilerien wechſelt, die
Tuilerien bleiben nennen wir's alſo „Hotel des Tuileries!“
Jahr wechſeln.

So geſchah's.

Das Himmelreich in Euch.
Du jagſt und fragſt in alle Lande,

Suchſt deinen Himmel ſo voll Müh';
Frag' zu! bis hin zum Grabesrande;
So findet man den Himmel nie!

Ja frag' bei Hohen, frag bei Reichen,
Und frag' bei Thron und Krone an,
Man wird dir Thron und Krone zeigen,
Ein Himmelreich hängt nicht daran!

Durch Länder jag' und über Meere
Erjag' dir Silber, Gold und Ehr':
Hinab zieht leicht des Goldes Schwere,
Doch himmelauf zieht's nimmermehr!

Was ſuchſt du doch in weiten Fernen,
Was dir ſo nah? du greifſt es ſchier
Such' nicht den Himmel über Sternen:
Das Himmelreich es iſt in dir!

Laß Gott in deiner Seele wohnen,
Und deinen Heiland Jeſus Chriſt,
So wird in dir der Himmel thronen:
Dann weißt du, wo der Himmel iſt!

Dreiſylbige Charade.
Der erſten beiden Sylben Vieren

Fröhnt faſt die ganze ſchöne Welt;
Nie wird ſich ihre Macht verlieren,
So lang das Neue noch gefällt,
Auch gleich dem Phönix, kann man ſeh'n
Nach ihrem Tod ſie auferſteh'n.

Jn Dörfern, Flecken, Städten, Ländern
Beherrſcht ihr Scepter Arm und Reich;
Thorheit kann tauſendfach ſich ändern,
Sie bleiben überall ſich gleich
Von Haube bis zum Prieſterrock,
Vom Laufband bis zum Kruückenſtock.

Wenn nun am Ende noch ein Zeichen
Wird angehängt der dritten Zwei'n,
So, ſtatt Dir flüchtig zu entweichen,
Mög' immer Dir das Glück ſo ſein.
Daß ſei das Ganze Stadt und Land,
Jſt Dir ja wohl bereits bekannt?
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